
Vor dem Landgericht geht es seit
gestern um eine Grillparty im Osten
Leipzigs, die beinahe tödlich geen-
det hätte. Michael B. (23) soll am
31. Mai vorigen Jahres im Hof eines
Grundstücks am Rabet einen ande-
ren Besucher mit einem Messer nie-
dergestochen haben. „Der Stich war
geeignet, tödliche Verletzungen her-
beizuführen“, so die Staatsanwalt-
schaft. Die Behörde warf dem Ange-
klagten versuchten Totschlag und
gefährliche Körperverletzung vor. 

Ermittlungen zufolge war an dem
Tatabend ein Streit eskaliert. Er sei
aber bereits wieder abgeklungen,
als der 23-Jährige gegen 21.45 Uhr
überraschend ein Messer gezogen
und es Hardy R. (34) in den Bauch
gerammt habe. Der konkrete Auslö-
ser der Auseinandersetzung blieb
gestern trotz etlicher Zeugenanhö-
rungen weitgehend im Dunkeln.
Dem Vernehmen nach könnte Hin-
tergrund der Zwistigkeiten über-
haupt sein, dass das spätere Opfer
den Beschuldigten hinauswerfen
wollte, weil dessen Streitsucht die
Stimmung gedämpft habe. 

Der Angeklagte schwieg zunächst
zu den Vorwürfen. Er war, wie be-
richtet, am Tatort verhaftet worden,
hatte 2,4 Promille intus. Der Pro-
zess wird heute fortgesetzt. S. K.

Totschlags-Versuch

Vorwurf: Mann
bei Grillparty

niedergestochen
Die beiden Direktkandidaten von
Bündnis 90/ Die Grünen für die Bun-
destagswahl am 27. September stehen
fest: Monika Lazar bekam bei der Mit-
gliederversammlung laut Vorstands-
sprecher Jürgen Kasek über 90 Pro-
zent der Stimmen. Die 41-Jährige ist
seit 2005 Mitglied des Bundestages
und dort Sprecherin für Strategien ge-
gen Rechtsextremismus. Zu den Erfol-
gen ihrer bisherigen Arbeit zählt sie,
dass etwa die Opferberatung nicht aus
der Förderung herausgefallen sei und
die Mittel gerecht in Ost und West ver-
teilt würden. „Auch in Leipzig gibt es
ein Projekt“, sagt Lazar. Sie betrachte
es als Ehre, als eine von zwei sächsi-
schen und sechs Bundestagsabgeord-

neten aus den neuen
Ländern „den Ost-
blick zu schärfen“.
Besonders liege ihr
im bevorstehenden
Wahlkampf am Her-
zen, „dass Leipzig
und Sachsen frei von
rechtsextremen Ab-
geordneten wird und
bleibt“.

Zweiter im Bündnis
ist Friedbert Striewe (rund 75 Prozent
der Stimmen). Der parteilose „Sympa-
thisant“ ist Rechtsanwalt mit eigener
Kanzlei und arbeitet auch als Insol-
venzverwalter – so beim VfB oder Kris-
tallpalast. Der 50-Jährige, der sich

selbst als politischen
Seiteneinsteiger be-
zeichnet, will sich be-
sonders der Wirt-
schaft widmen. Sie er-
fordere „aus Verant-
wortung für
Mitmenschen und
Umwelt Nachhaltig-
keit“. In seinem Wahl-
kreis 153 – gehe es
dem Vater dreier er-

wachsener Kinder deshalb auch um
die Belange der Bürger, die Lärm-
schutz und saubere Luft erwarten.
Trotz DHL. Die Ansiedlung selbst stelle
er zwar nicht infrage, aber ihm als An-
walt gehe es auch und gerade darum,

die Interessen derjenigen zu vertreten,
die das alleine nicht oder nur unter
großen Kraftanstrengungen könnten.

Lazar und Striewe haben ihm Wahl-
kampf mit den Direktkandidaten der
anderen Parteien zu tun. Bis auf die
CDU – dort fällt die Entscheidung erst
im April – stehen die Konkurrenten
auch schon fest: Für die SPD treten
Bundesverkehrsminister Wolfgang Tie-
fensee und Daniela Kolbe (Juso-Vorsit-
zende in Leipzig) an. Die FDP kürte
Marcus Viefeld und Cornel Janßen. Die
Linke schickt Mike Nagler und Barbara
Höll ins Rennen. Für die Bundestags-
wahl gibt es zwei Wahlkreise – 153 im
nördlichen Leipzig und 154 für den
südlichen Bereich. rö

Grüne stellen Direktkandidaten vor
Monika Lazar und Friedbert Striewe treten zur Bundestagswahl an

Monika
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Ein verheerendes Feuer hat gestern
die Gaststätte Fortuna in Thekla na-
hezu vollständig vernichtet. Seit Ta-
gesanbruch ermittelte die Kripo vor
Ort. Inzwischen sind die Experten si-
cher: Es war Brandstiftung.

Um 1.46 Uhr ging der erste Anruf bei
der Leitstelle der Feuerwehr ein. Sofort
rückte der erste Löschzug aus, raste in
den Leipziger Norden. „Die Kameraden
konnten auf Sicht fahren“, so Feuer-
wehrsprecher Joachim Petrasch.
„Schon von Weitem war eine sehr hohe
Flammenwand zu sehen.“ Bis kurz vor
2 Uhr schlugen weitere sieben Anrufer
bei der Feuerwehr Alarm. Doch für eine
Rettung des beliebten Lokals in der See-
lestraße war es da bereits zu spät.

„Als die Einsatzkräfte vor Ort eintra-
fen, brannte das Gebäude bereits in vol-
ler Ausdehnung“, schilderte Polizeispre-
cher Sebastian Schmidt. Die Feuerwehr
schickte einen weiteren Löschzug in die
Seelestraße. „Außerdem mussten zwei
Großtanklöschfahrzeuge an den Ein-
satzort gebracht werden, weil die Was-
serversorgung dort problematisch war“,
sagte Petrasch. Zwischenzeitlich kämpf-
ten 44 Feuerwehrleute gegen die Flam-

men, darunter 21 Angehörige von den
Freiwilligen Wehren Plaußig, Wieder-
itzsch und Engelsdorf. Gegen 3.10 Uhr
hatten sie das Feuer unter Kontrolle ge-
bracht, um 4.30 Uhr war es vollständig
gelöscht. 

Ersten Ermittlungen der Kripo-Spe-
zialisten zufolge legten Einbrecher den
Brand. „Unbekannte Täter haben im
Lauf der Nacht in das unmittelbar vor
der Gaststätte stehende Blockhaus, das
als Lagerraum genutzt wird, eingebro-
chen“, so der Polizeisprecher. Wohl um
Spuren zu verwischen, steckten sie vor
ihrer Flucht verschiedene Gegenstände,
etwa einen Rasenmäher, in Brand. Das
Feuer breitete sich rasend schnell aus,
griff schließlich auf die Gaststätte über.
Da Montag und Dienstag hier Ruhetage
sind, bestand keine Gefahr für Gäste
und Personal. Die konkrete Höhe des
Sachschadens konnte Schmidt noch
nicht nennen. „Allerdings ist zu be-
fürchten, dass das Gebäude aufgrund
der erheblichen Substanzschäden abge-
rissen werden muss“, prognostizierte er.

„Meine Existenz ist in dieser Nacht in
Flammen aufgegangen“, sagte Lokal-
pächter Mario Kunow gegenüber der
LVZ. „Ich habe 30, 40 Fragen und keine

einzige Antwort. Ich weiß nicht, wie es
weitergehen soll.“ Seit fünf Jahren be-
treibt er das Lokal, 2008 sanierte er
dessen großen Saal. Für die Bewohner
der 75 Jahre alten Fortuna-Siedlung
war das Lokal nicht irgendeine Kneipe,
eher schon eine Art zweites Wohnzim-
mer. Die Männer trafen sich hier zum
Stammtisch, die Frauen zur Aerobic.
Zwei Mannschaften nutzten die Kegel-
bahn im Keller, jeden dritten Donners-
tag im Monat gab es einen Senioren-
treff. „Die Gaststätte ist ein ganz wichti-
ger Anlaufpunkt“, so Paul Dieter Nie-
meck, Vize-Vorsitzender des
Siedlervereins. 

Ab 1967 hatten die Bewohner der
Siedlung im so genannten freiwilligen
Aufbauwerk das Vereinsheim errichtet.
75 Prozent aller Siedler waren beteiligt,
leisteten insgesamt 95 645 Arbeitsstun-
den. Im vorigen Oktober beschloss die
Siedlerversammlung, dass jedes Mit-
glied ab 2009 jährlich fünf gemeinnützi-
ge Arbeitsstunden zu erbringen hat –
zum Erhalt des im Vereinsbesitz befind-
lichen Siedlerheims. Das dürfte seit ges-
tern früh Makulatur sein. „Und ein Wie-
deraufbau“, so Mario Kunow resigniert,
„wäre Wahnsinn.“ Frank Döring

„Meine Existenz ist in 
Flammen aufgegangen“

Theklaer Fortuna-Gaststätte abgebrannt – Pächter am Boden zerstört

Die Gaststätte Fortuna in der Theklaer Seelestraße gestern Früh: Ein Brand hat das beliebte Lokal nahezu vollständig zerstört. Das
Gebäude muss wahrscheinlich abgerissen werden. Foto: André Kempner

Ein neues Konzept gegen Leerstand
wird jetzt erstmals in Leipzig umge-
setzt. Unter dem sperrigen Namen „Ei-
gentümer-Standort-Gemeinschaft“ bün-
deln mehrere Hauseigentümer eines
Quartiers in schwieriger Lage ihre Kräf-
te, um es gemeinsam zu entwickeln. Ini-
tiator und Hauptakteur des Projekts ist
Haus & Grund Leipzig als Interessen-
vertreter der privaten Haus-, Woh-
nungs- und Grundstückseigentümer in
Zusammenarbeit mit der Leipziger
Wohnungs- und Baugesellschaft (LWB)

Anlässlich der Immobilienmesse (13.
bis 15. Februar) stellte gestern Haus &
Grund-Vorstandsvorsitzender Peter He-
berger das für Sachsen einmalige Pro-
jekt vor. Das Bülow-Viertel im Osten sei
sogar für eine Förderung durch den
Bund ausgewählt und damit eins von
bundesweit zehn solcher Vorhaben, de-
ren Umsetzung wissenschaftlich beglei-
tet und unterstützt wird, sagte Heber-
ger. Das dreieckige Areal befindet sich
am Torgauer Platz und wird begrenzt
von der Eisenbahn-, der Torgauer sowie
der Bülowstraße. „Hier finden wir eine
gemischte Bebauung mit verschiedenen
Stilen, schöne Fassaden, zum Teil sa-
nierte Häuser – aber insgesamt einen
hohen Leerstand.“ Ein Teil der Häuser
gehöre der LWB, ein Teil Privatleuten –

insgesamt gebe es 90 verschiedene Ei-
gentümer, etwa 500 Einwohner und
kaum Geschäfte. 

Das gemeinsame Vorgehen sei „ei-
gentlich eine logische Sache, denn wenn
nur ein Einzelner in sein Haus inves-
tiert, aber das Umfeld nicht stimmt, ist
sein Engagement für die Katz. Gerade
in schwierigen Lagen müssen alle an ei-

nem Strang ziehen“, so Heberger. Dabei
gehe es nicht um riesige Investitionen,
sondern um „ganz kleine Schritte“ wie
etwa die Müllbeseitigung auf Brachen.
Außerdem seien die Belastungen für
den Einzelnen umso geringer, je mehr
mitmachen. Aber alle Eigentümer seien
nicht unter einen Hut zu bekommen, är-
gerte sich Heberger über „Trittbrettfah-

rer“. Aber in den bisher drei Eigentü-
merversammlungen hätte sich gezeigt,
dass über die Hälfte mit im Boot ist.
„Die Eigentümer waren gespannt und
mehrheitlich aufgeschlossen, eine
Standort-Gemeinschaft zu bilden.“

Inzwischen habe das Projekt Fahrt
aufgenommen. Eine erste Umfrage zur
Vermietungssituation sei erfolgt und
werde gerade ausgewertet. Jetzt solle
eine detaillierte Standortanalyse erfol-
gen und ein Leitbild entwickelt werden:
Wo soll es mit dem Viertel hingehen,
welche Richtung birgt das größte Poten-
zial? Ist es am besten für junge Familien
oder eher für Senioren geeignet? Wel-
che Gemeinschaftseinrichtungen sind
dazu notwendig und Erfolg verspre-
chend? Das alles seien Fragen, die ein
Forschungsinstitut beantworten soll,
beschrieb Heberger die nächsten
Schritte.

Von den bewilligten Fördergeldern
werde auch ein Kommunikations- und
Marketingkonzept realisiert, das die
Idee publik machen und das Quartier
offensiv vermarkten soll. „Nur so sind
die Vorurteile gegen den Leipziger Os-
ten aus den Köpfen zu kriegen“, so He-
berger. In drei Jahren jedenfalls solle
„das ganze Bülow-Viertel deutlich auf-
gewertet sein. Helga Röstel

Bülow-Viertel als Pilotprojekt
Neues Konzept gegen Leerstand / Hauseigentümer bündeln ihre Kräfte

Problem-Quartier – das Bülow-Viertel soll durch ein Pilotprojekt aufgewertet werden.
Foto: André Kempner

Im Streit um Kinderlärm hat das Ober-
landesgericht Dresden (OLG) die Beru-
fungsklage des Leipziger Rechtsanwalts
Rainer Derckx abgewiesen. „Die Richter
haben die Verhältnisse vor Ort in Augen-
schein – oder in diesem Fall besser in Oh-
renschein – genommen“, erklärte OLG-
Sprecherin Gesine Tews. Die Beweisauf-
nahme „hat nicht ergeben, dass die Ge-
räuschbelastungen ein hinnehmbares
Maß überschreiten“. Eine Revision
schloss das Gericht aus. Der Kläger kann
beim Bundesgerichtshof jedoch eine
Nichtzulassungsbeschwerde einlegen. 

Derckx hatte zunächst das Landgericht
angerufen, weil die Mieter in der Woh-
nung über seiner Kanzlei zu laut seien.
„Der Lärm behindert uns beim Diktieren
und Telefonieren“, meinte der Anwalt,
der vorzeitig aus seinem noch bis 2012
laufenden Mietvertrag aussteigen wollte.
Das Landgericht wies die Klage ab. Des-
halb zog der Jurist vor das OLG. Dessen
Richter reisten im Januar nach Leipzig,
um sich selbst ein Bild von der Situation
vor Ort zu machen. Auf dieser Grundlage
fällte der 5. Zivilsenat nun sein Urteil.
Demnach hielten sich die Geräuschbeläs-
tigungen „im Rahmen des vertragsmäßi-
gen Gebrauchs der Mietsache“. Der Mie-
ter könne nur denjenigen Standard er-
warten, der nach Alter, Ausstattung und
Art des Gebäudes sowie Höhe der Miete
der üblichen Beschaffenheit vergleichba-
rer Wohnungen entspreche. nle/mro

Oberlandesgericht

Anwaltsklage wegen
Kinderlärm scheitert

Die Polizei sucht dringend Zeugen für
einen Verkehrsunfall, der sich am
Dienstag kurz vor 17 Uhr in Plagwitz
ereignete. Ein 14-Jähriger befuhr mit
seinem Rad die Industriestraße in
nordwestliche Richtung. Am Haus
Nummer 72 wollte er nach links auf
den Gehweg fahren. Dabei kam es zum
Zusammenstoß mit einem in gleicher
Richtung fahrenden blauen Kleinwa-
gen. Dessen Fahrerin stieg nach der
Kollision kurz aus, fuhr dann aber ein-
fach weiter. Der Junge verletzte sich
leicht, erlitt Schürfwunden an Armen
und Beinen. Sein Fahrrad wurde er-
heblich beschädigt. 

Zeugenhinweise nimmt die Verkehrs-
polizei in der Hans-Driesch-Straße 1
unter der Rufnummer 0341 4483835
entgegen. F.D.

Plagwitz

Unfallflucht: Polizei
sucht Zeugen

„Ich lege das Thema
Benefiz ein für alle Mal
zu den Akten“, schlug
Peter Degner gestern
harte Töne an – unge-
wöhnlich für den um-
triebigen Leipziger
K o n z e r t m a n a g e r.
Grund für seine Ver-
stimmung war ein Be-
nefizkonzert im Ge-
wandhaus vom Oktober vorigen Jahres.
Partner seiner Veranstaltung war ein hie-
siger Unternehmer, zugleich auch Chef ei-
nes gemeinnützigen Vereins, dem das
Sponsoring zugute kommen sollte. 

In die Abwicklung des gemeinsamen
Vorhabens mischten sich jedoch nach
Vertragsunterzeichnung im Mai 2008 zu-
nehmend Misstöne. Am Ende blieb ein
Eintrittskarten-Streit, der beide Gegen-
spieler gestern vors Landgericht führte.
Nach Degners Meinung war ihm Stefan S.
für 124 Tickets rund 8000 Euro sowie
auch eine Spendenquittung schuldig ge-
blieben, weshalb er Klage eingereicht
hatte. Der Beklagte wiederum hielt dies
für ein eher starkes Stück. Wie sein An-
walt Falk Zirnstein erklärte, seien die
Karten dem Impresario zurückgegeben
worden. Richterin Bianca Graf schlussfol-
gerte schließlich, dass für beide Seiten
„gewisse Indizien“ sprechen würden und
schlug ein „gegenseitiges Nachgeben“
vor. Das mag zwar nicht schön in aller
Ohren geklungen haben, doch letztlich
stimmte auch Degners Anwältin Gabriele
Mayer zu. Stefan S. zahlt, Degner stellt im
Gegenzug erforderliche Papiere aus, ver-
zichtet auf die Spendenquittung. Mögli-
cherweise war die gestrige Verhandlung
aber auch nur ein Zwischenspiel: Der
Vergleich ist widerrufbar. Sabine Kreuz

Landgericht

Degners Streit um
Konzertkarten

endet mit Vergleich

Peter Degner
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Aufgeregt reagierten die Leipziger auf
das Urteil für Daniel S., der sein Baby
misshandelt hatte und sechs Jahre in
Haft muss. Gabi Horn nannte die Tat
„abscheulich“. Friedrich Torhauer ärger-
te mehr, dass die Justiz der Mutter vor-
her eine Haftstrafe aufgebrummt hatte
und der überforderte Vater so das Kind
allein versorgen musste.

Auch der geplante LVB-Aufschlag auf
Kulturveranstaltungen sorgte für Empö-
rung. Dass er als Autofahrer anderen
die Anfahrt zahlen soll, versteht Klaus
Kiesling nicht, wie er sagte. Heinz Groß-
mann und Marion Schneider haben Mo-
natskarten – sie würden doppelt zah-
len, wandten sie ein.

Andere hatten ihre Probleme mit dem
Sportbad an der Elster. „Für 8,50 Euro
darf ich kein Wasser in die Sauna mit-
nehmen“, beanstandete Roswitha
Herzberg aus Großzschocher. Daniel
Graeber aus der Südvorstadt gab sich
unzufrieden mit den Öffnungszeiten:
„Mittwoch ist der einzige Tag, an dem
abends auf ist – und gerade da hat die
Sauna Frauentag“. Eine Sprecherin der
Wasserwerke konnte bei der ersten Be-
schwerde nicht helfen, hatte aber gute
Nachrichten für Herrn Graeber: „Das
haben wir kürzlich gelöst – ab August
können mittwochs auch Männer in die
Sauna.“ Florian Bamberg

Gestern am Telefon

Jonas-Urteil, Sportbad

und Bimmel-Aufschlag

LESERTELEFON

Heute

Andreas Debski (ski)
Politikredakteur

2181-1224

(von 10–12 Uhr)

LESERBRIEFE

Einfach
verantwortungslos

Zum Artikel „Kasek fordert besseren Win-
terdienst“ vom 7. Februar:

Welche Folgen die dauerhaft mangelhaf-
te Arbeit des Winterdienstes hat, wurde am
Beispiel der Ampelkreuzung Slevogt-/Yorck-
straße besonders deutlich. Dort wurde zu
keiner Zeit etwas getan, um Fußgängern
das sichere Passieren der Kreuzung zu ge-
währleisten. Festgetretener und später an
den Fahrbahnrand geschobener Schnee bil-
dete noch bis Mittwoch, den 4. Februar – al-
so einen ganzen Monat lang! – einen durch-
gehenden, etwa einen Meter breiten Gefah-
renbereich zwischen freiem Fußweg und frei-
er Straße. Und das in nächster Nähe zu
Ärztehaus, Therapieeinrichtungen und Bus-
haltestellen! Keine Spur von der durch das
Ordnungsamt der Stadt zu überwachenden
Wegesicherungspflicht der Stadtverwaltung.
Das hat nichts mit Sparen zu tun, sondern
ist einfach verantwortungslos.

Frank Friedrich 04155 Leipzig

Kein Kündigungsschutz,
keine Lobby

Zur Berichterstattung über den Lehrer-
streik:

Die Lehrer in Sachsen streiken für höhere
Gehälter. Die Lehrergewerkschaften fordern
acht Prozent mehr Geld. Das mag berechtigt
sein. Denn bessere Bildung unserer Kinder
verlangt auch gut bezahlte Lehrer.

Ich möchte auf die Situation der Lehrkräf-
te an den Volkshochschulen (VHS) aufmerk-
sam machen. Sie verdienen bei gleicher
Ausbildung und einem vollen Stundenplan
von etwa 25 Wochenstunden nur gut die
Hälfte ihrer staatlichen Kollegen. Weitere
Nachteile: Als „Honorarkräfte“ erhalten sie
nur Geld für tatsächlich gehaltene Unter-
richtsstunden, also auch kein Einkommen in
den Ferien und im Krankheitsfall. Sie müs-
sen alle Sozialbeiträge völlig allein aufbrin-
gen, ihr Arbeitgeber (Stadt oder Landkreis)
muss nicht, wie bei jedem Arbeiter oder An-
gestellten, die Hälfte übernehmen.

VHS-Dozenten haben auch keinen Kündi-
gungsschutz, da ihr Honorarvertrag nur für
den jeweiligen Kursabschnitt abgeschlossen
wird. Da sie keine Lobby haben, möchte ich
auf diesen Skandal aufmerksam machen,
bei dem sich die öffentliche Hand verhält
wie ein kapitalistischer Unternehmer.

Niels Gormsen, 04109 Leipzig

Kinder entdecken Liebe 
zur Natur 

Zum Beitrag „Füttern nicht erwünscht:

Es ist schon merkwürdig, wie in kurzen
Abständen dieses Thema von den Tauchern
am Kulkwitzer See aufgegriffen wird, mit er-
hobenem Zeigefinger ein Untergangsszena-
rio mit schlimmsten Gefahren für Mensch,
Tier und See dargestellt wird. Dieser See be-
steht seit etwa 40 Jahren und hatte immer
eine hervorragende amtlich geprüfte Was-
serqualität. Wenn man davon ausgeht, dass
am Ende der DDR-Zeit Grünau doppelt so
viele Einwohner besaß und ein Mehrfaches
an Kindern existierte, die mit ihren Eltern im
Winter die Liebe zur Natur und zu wild leben-
den Vögeln entdecken lernten. Wollen wir
dies unseren heute wenigen Kindern unter-
sagen? Die schlimme Fütterung hält sich in
Grenzen, da heutige Brötchen ein Vielfaches
kosten. Bernd Junghähnel, 

04205 Leipzig

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem 
Fall mit der der Redaktion überein.

Vor Prozessbeginn: Michael B. (rechts)
mit Verteidiger Curt-Matthias Engel.
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